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In der Zeitung Russkaja Mysl vom 16.03.1967 erschien der Artikel von Herrn 

M. Iordanski „Tragische Rolle des Generals Rennenkampff“, in dem der Verfasser 
mit besonders starker Demütigung, den ehemaligen Befehlshaber der 1. Russischen 
Armee während des Großen Krieges (1. Weltkrieg) überfällt. Er unterstellt ihm, daß er 
dem Angriff der 2. Armee und deren tragisch gefallenen General Samsonow mit 
Absicht keine Unterstützung geleistet habe.  

 
Ich aber bin mir sicher, daß mehrere Offiziere, die damals unter General Ren-

nenkampff gedient hatten, der vollen Unwissenheit und den falschen Behauptungen 
des Herren M. Iordanski widersprechen würden, daß der 1. Armee gegenüber keine 
Deutschen Truppen standen.  Die Zeugenaussagen, die von den deutschen Kriegs-
forschern wie auch die von unseren, behaupten das Gegenteil. Außerdem hatte das 
Hauptquartier des Oberbefehlshabers schon damals, den anschließend  vom Dienst 
suspendierten Befehlshaber der Nord-West-Front, den General Shilinski, für die Ka-
tastrophe der 2. Armee für schuldig erklärt.  

 
Da ich es aber in meinem kurzen Artikel für unmöglich halte, die Tätigkeit  

des Generals Rennenkampff zu analysieren, (in der Zeitschrift: „Tschasowoj“ (Wache) 
) wurden zu seiner Zeit ausführlich die Kriegshandlungen der 1. Armee geschildert), 
möchte ich heute nur den letzten Worten von Iordanski widersprechen und sagen, 
dies ist eine ungeheure Lüge. Er schreibt nämlich Folgendes: „General Rennen-
kampff hat seine letzten Tage friedlich in Ostpreußen verbracht. Wäre er jedoch in 
Rußland geblieben, hätten die Herren Krylenko und seine Mitarbeiter ihm auch kei-
ne Schwierigkeiten gemacht, weil sie verstanden hatten, daß er Derjenige gewesen 
ist, der den ersten Grundstein ihrer eigenen Macht gelegt hatte.“  

 
Der General Rennenkampff wurde von Tschekisten in der Nacht vom 2. auf 

den 3. März 1918 in der Stadt Taganrog verhaftet. Der Kommissar Antonow-
Owsejenko bot ihm an, in die Rote Armee einzutreten, wobei er ihm einen hohen 
Posten versprochen hatte. Der General lehnte ab!  In der Nacht vom 31. März auf den 
1. April 1918 wurde der General Rennenkampff eines grausamen Foltertodes hinge-
richtet. Zwei Tschekisten-Bergbewohner (für ihre Grausamkeiten bekannt) kratzten ihm 
erst mit ihren Dochen die Augen aus, danach stachen sie mit denselben Dolchen auf 
seinen ganzen Körper ein. Der blinde stark blutende General wurde in eine Grube 
gestoßen und noch lebend begraben.  

 
Zur gewissen Zeit noch vor dem Krieg (2. Weltkrieg) wurde in Paris unter Vor-

sitz von dem Französischen General Nissel ein „Komitee zur Ehrung des Generals 
Rennenkampff“ gegründet. Dies hat sehr gründlich die Tatsache seiner Diensttätig-
keit und die Begleitumstände seines grausamen Todes nachgeprüft und ihn damals 
zum „Ritter der Pflicht und Ehre“ ernannt.  

 
Ich würde es gerne glauben, daß der Herr Iordanski den Mut findet und zu-

gibt, daß er eine unverdiente und schwerwiegende Beleidigung, einem von unseren 
mutigsten und heldenhaftesten Generälen, den so ein schmerzhaftes und widerwär-



tiges Schicksal getroffen hat und der einem grausamen Tod erlag, nur weil er den 
Henkern Rußlands nicht dienen wollte.  

 
Im Namen der Wahrheit bitte ich Sie, meinen Brief in Ihrer Zeitung zu veröf-

fentlichen.  
 
                                                      Oberst W. Orechow 
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